
1. Einleitung 

1.1 D I E R A H M E N B E D I N G U N G E N 
Liechtens te in ist mit einer L a n d e s f l ä c h e von 160 k m : e in sehr ü b e r ­
sichtliches Staatsgebilde. D i e z ivi l isa tor ischen E i n f l ü s s e sind vor a l lem 
i m knapp 50 knv grossen Rhe in t a l r aum besonders markant . A u f diesen 
R a u m konzent r ie ren sich die nachfolgenden A u s f ü h r u n g e n . D e r L a n d ­
schaftswandel in diesem Landesausschnit t ist in Liechtens te in hinsicht­
l ich der Verluste an Naturwer ten ähn l i ch wie in den umgebenden 
L ä n d e r n ver laufen . A u c h hier f indet eine zunehmende Nutzungsent­
f lechtung mit k la ren Nutzungszuordnungen zulasten der einst vernetz­
ten Ü b e r g a n g s b e r e i c h e statt. D a s zunehmende E i n h e i t s g r ü n der land­
wir tschaf t l ichen N u t z f l ä c h e n v e r d r ä n g t auch hier die einstige V i e l f a l t 
mit den e i n s c h l ä g i g e n T i e r - und Pf lanzenar ten . 

W o r i n sich aber Liechtens te in v o n seinen Nachba rn unterscheidet, ist 
das s p ä t e E inse tzen der industr ie l len E n t w i c k l u n g und der dann aber 
sehr schnelle , ja vehemente A b l a u f der damit verbundenen E i n f l ü s s e . 
Z u m besseren P r o b l e m v e r s t ä n d n i s seien hier als E ins t i eg schlaglichtar­
tig einige markante Q u e l l e n in Z e i t r a f f u n g zit iert : 

- 1809 schrieb der Landvogt Josef Schuppler ü b e r Liechtens te in : «Es 
ist das ärmste Land, das es in der Welt geben mag»1. 
- 1923 berichtete der schweizerische Bundesra t i n einer Botschaf t an 
die Bundesversammlung aus A n l a s s der R a t i f i z i e r u n g des Z o l l v e r t r a ­
ges mit L iechtens te in : «Der wichtigste Erwerbszweig der ( l iechtenstei­
nischen) Bevölkerung ist die Viehzucht. .. Viele Liechtensteiner und 
Liechtensteinerinnen wandern jährlich aus, um als Maurer, Gipser, 
Waldarbeiter, Dienstmädchen etc., namentlich in der Schweiz ihr Brot 
zu verdienen und Ersparnisse zu machen»2... 
- N o c h 1941 war rund ein D r i t t e l der E r w e r b s t ä t i g e n in der L a n d - und 
Fors twir tschaf t t ä t i g , viele weitere i m Nebenerwerb (um 1985 sind es 
noch knapp 3 Prozent ) . 
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